
dem Geld können Unterricht,
Lehraufträge und Locations bereit-
gestellt werden: „Ohne die Stif-
tung gäbe es das CWM nicht“, be-
tont dessen Leiter Raimund Vo-
gels. Bis zu fünf Personen dürfen
auch ohne Bachelor studieren,
„wenn sieuns sehrbeeindrucken“.

Weil es 60 bis 70 Bewerber aus
ganz Deutschland und inzwischen
sogar aus dem Ausland für den
weltweit einmaligen Studiengang
gibt, ist ein Auswahlverfahren not-
wendig. „Es geht aber nicht umdie
Exzellenz der schnellen Finger auf
Tasten, sondern eher um das sozia-
le Miteinander und Kommunika-
tionsfähigkeit“, beschreibt Vogels
die Auswahlkriterien. Letztlich
stammen je ein Drittel der Bewer-
ber aus Hildesheim, Niedersach-
sen und der Bundesrepublik, die
Hälfte aller ist „zugewandert“.

SowieRenas Ibrahim.Der32-jäh-
rige Musikpädagoge ist aus seiner
Heimat Syrien geflohen und hat
freiwillig zwei Jahre in einem riesi-
gen Camp im Irakmit geflüchteten
Kindern Musik gemacht, „um Ru-
he reinzubringen“. Als das Projekt
nichtmehr finanziertwurde, floh er

D ie Reaktion auf die Bitte
um ein gemeinsames Foto
sagt alles: Die 25 Men-
schen inderTimotheuskir-

che sind zwar unterschiedlich in
Alter, Herkunft und Kultur. Doch
die Musik hat sie im Studiengang
musik.welt zusammengeführt.

Zwei Jahre haben sie an einem
Wochenende pro Monat miteinan-
der gearbeitet. Im heutigen Veran-
staltungsblock referiert unter an-
derem Ethnologe Sebastian Elle-
rich aus Köln überMelanesien und
will im praktischen Teil eine ortsty-
pische String-Bandmit denStudie-
renden auf die Beine stellen. Doch
nun der Fotowunsch: Alle greifen
spontan eine der milanesischen
Ukulelen und beginnen mit anste-
ckender Lebensfreude gemeinsam
zu jammen. Sie haben Spaß.

Unter ihnen auch die Hildes-
heimer TfN-Theaterpädagogin
Bettina Braun: „Ich muss nicht die
Welt erkunden. DieWelt kommt zu
mir.“ Seit zwei Jahren studiert die
51-Jährige am Center for World
Music (CWM) und genießt den
Kontakt zu den vielen Kulturen:
„Es ist ein Schatz, dass wir so nahe
an die Menschen herankommen“,
schwärmt Braun, die an jedem der
Veranstaltungswochenenden ihr
Haus für die Kommilitonen öffnet.

„Wir kochen undmusizieren zu-
sammen. Und alle schlafen bei uns
und in der Nachbarschaft.“ Außer-
dem sei der Perspektivwechsel
„absolut bereichernd“, so Braun.
ImJuniwird sie ihr Studiummit der
Masterthesis als Nachweis, wis-
senschaftlich arbeiten zu können,
abschließen. Und steht nun der Zu-
sammenarbeit mit Geflüchteten in
der Theaterpädagogik des TfN
kompetent gegenüber.

Im vierten Durchgang des Stu-
diengangs musik.welt haben sich
wieder 25Menschen getroffen, die
berufsbegleitend „voneinander
lernen“. Seit 2011 können sich alle
zwei Jahre Interessierte für diesen
Masterstudiengang bewerben, in
dem Kompetenzen inMusikethno-
logie und Musikpädagogik, aber
auch in Projektmanagement und
Selbstreflexion mit viel Praxis ver-
bunden werden. Voraussetzung ist
ein Bachelor-Abschluss und an-
derthalbjährige Berufserfahrung,
erklärt Koordinatorin Morena Piro.

Die Studiengebühren von 8000
Euro pro Personwerden bis auf 200
Euro durch 20 Stipendien der Stif-
tungNiedersachsen finanziert.Mit

Von Martina Prante

vor drei Jahren nach Deutschland.
Arbeitendurfteernicht,aberstu-

dieren. „Ich hatte Lust auf andere
Kulturen und hab die Geheimnisse
meiner Kultur gezeigt.“ Inzwischen
arbeitet der Klarinettist für das
CWM und die Musikschule. „Auf-
grund des Lehrermangels werden
Musiker wie unsere Absolventen
immer mehr auch für die Arbeit in
Schulenvermittelt “, istMorenaPiro
froh.DerMasterofArts seieinhoher
akademischer Abschluss, „der bei
bürokratischen Vorgängen eine
große Hilfe sein kann“.
Zainab Lax lobt Austausch und

Netzwerk, das sie durch das Stu-
dium kennen gelernt habe. Aber
auch die Reflexion der Arbeitswei-
se und ein neuer Blickwinkel in Sa-

Bettina Braun Renas Ibrahim

chen Rassismus und Gender be-
schreibt sie als wichtige Studien-
Ergebnisse. „Dabei kann man den
Input genießen, man muss nicht
nur ackern“, freut sich die 27-Jäh-
rige. Die Musiktherapeutin mit
türkisch-indischen Wurzeln hat in
Flüchtlingscamps auf Lesbos, in
Bielefeld und Dortmund gearbei-
tet: „Ich liebe diese Arbeit, man
sieht, wie sich die Menschen mit
Musik entfalten.“
David Ehlers waren die Grenzen

europäischer Musik zu eng und
auchdiePädagogikzueurozentris-
tisch. Ein guter Grund für den Pia-
nisten und Komponisten aus Han-
nover, das Studium in Hildesheim
zu beginnen. Die positiven Erfah-
rungen der Arbeit mit jugendli-

David EhlersZainab Lax

das berühmte Bild „Der Ursprung
der Welt“ von Gustave Courbet.
Die feinen Linien einer dunkel
grün-blauen Hügellandschaft
können auch als die gespreizten
Beineeiner Fraugesehenwerden,
aus deren Mitte eine rot-gelbe
Fontäne emporsteigt. Das Thema
„AusdemDunklenzumLicht“be-
kommt soeineganzneue, existen-
zielle Bedeutung.

Außerdem stellt Werner Tolks-
dorf zwei Variationen desselben
Themas vor: Das Bild „Golgatha“
von 1998 zeigt denOrt der Kreuzi-
gung in leuchtenden Farben. Im
gleißenden Licht des innersten
Kreises erscheint die lichte Ge-
stalt des gekreuzigten Jesus und
unter ihm drei trauernde Figuren
im harmonischen Farbklang.

Das Bild „Golgatha“ von 2019
reduziert das Thema auf eine
waagerechte und eine senkrechte
Linie, die das Kreuz, denWeg und
die Ordnung symbolisieren. Über
der waagerechten Linie spiegelt
sich der Himmel in blau-gelben
Tönen und darunter erstreckt sich
streng getrennt eine sich aus
Farbrestenauflösendeverwitterte
Oberfläche. Das ist Vergänglich-
keit in ihrer schönsten und abs-
trakten Form.

Info Die Ausstellung bleibt bis zum 1.
Mai geöffnet und ist während der
Öffnungszeiten des Cafés am Sams-
tag von 14 bis 18 Uhr, am Sonntag
von 13 bis 18 Uhr zu sehen. Eintritt
frei.

Raum öffnet sich in unendliche
Weiten.

Die heutigen Bilder sind we-
sentlich freier in ihrer Farbgestal-
tung. Die gemalten, gespachtelten
und gesprühten Farbkompositio-
nen folgen dennoch einemPrinzip,
das geometrische Linien mit freien
Farbverläufen kombiniert. Viele
der Bilder sind von senkrechten Li-
niengeformt,undhelleFarbenzer-
laufen über dunklen tiefscheinen-
den Gründen. So entsteht ein inte-
ressantes und vielschichtiges Spiel
zwischen Strenge und spieleri-
scher Auflösung, zwischen Ord-
nung und Chaos.

Einige Bilder streifen auch die
Grenze zum Konkreten, zum Bei-
spiel dann,wenneinewaagerech-
te Linie einen Horizont und damit
eine Landschaft andeutet. Ein an-
deres Bild zitiert ganz versteckt

Vergänglichkeit in schöner Form
Werner Tolksdorf stellt im April im Glashaus Derneburg „Memories“ aus

Derneburg. Werner Tolksdorf aus
Hildesheim hat seinen Bildern,
die er im Glashaus ausstellt, den
Titel „Memories“ gegeben. Seine
Erinnerungen sind abstrakte
Farbkompositionen, die wie ein
Traum vage Spuren hinterlassen.

Die frühen Bilder von Werner
Tolksdorf sind anthroposophisch
geprägt. Nach der Farbenlehre
von Goethe und den Lehren von
Rudolph Steiner malte er farben-
und lichtdurchflutete Formhar-
monien in feinster Lasurtechnik.
ImBild„Himmelfahrt“kommtdas
Licht von oben herab und kon-
zentriert sich durch farbige
Schichten hindurch in einemwin-
zigenStern.Diehellenpastell-far-
benen Farbtöne scheinen nicht
aus dieser Welt zu stammen – der

Von Martin Ganzkow

chen Insassen der JVA Herford an
einer HipHop-CD haben dem 30-
Jährigen gezeigt, wie wichtig pro-
dukt- und prozessorientierte Päda-
gogik sind.

Passend zu seinem Wunsch
nach grenzenloser Musik hat er im
CWM die arabische Trommel Dar-
buka spielen gelernt. Ein Instru-
ment aus einer anderen Kultur zu
lernen, ist für jeden Studierenden
verpflichtend. Sängerin Bettina
Braun wählte das Akkordeon.
„Nicht einfach, jeden Tag zu
üben“, gesteht die TfN-Theaterpä-
dagogin schmunzelnd. „Aber toll.“

Info Bewerbungen für die 5. Studien-
gruppe musik.welt am Center for
World Music sind bis zum 15. Juni
möglich. Die Auswahlgespräche sind
Anfang Juli. Ein Bewerbungsantrag
steht als Download unter www.uni-
hildesheim.de/center-for-world-mu-
sic bereit. Am 12. Mai werden die Stu-
dierenden bei den Kunstfestspielen
in Herrenhausen auftreten und an
verschiedenen Plätzen in den Gärten
spielen. Gemeinsam wird auf diese
Weise der 10. Geburtstag gefeiert.

Spiel ohne Grenzen
Mit- und voneinander lernen: Studiengang des Centers for World Music wirbt für die fünfte Runde

Seit zwei Jahren lernen die Studierenden nicht nur mit- und voneinander, sondern haben auch Spaß, wie diese Jam-Session beweist. FOTOS: CORNELIA KOLBE

BÜHNE
11 Uhr: „Herr Glück und Frau Un-
glück“, (ab 4 Jahren), Stadttheater.
19.30 Uhr: „Jasper in Deadland“,
Musical, 18.50 Uhr, Einführung,
Stadttheater.
20 Uhr: „Passionsfrüchtchen – Wie
man Leidenschaft“, Paul Weigl, Glas-
haus Derneburg.
21 Uhr: „gebongt“, Andrea Bongers,
Bischofsmühle.
21 Uhr: „Issak“, Musical, Audimax,
Uni, Marienburger Höhe.
23 Uhr: Nachtbar, F1, Stadttheater.

MUSIK
19.30 Uhr: Gipsy goes classic, Lett-
nersaal, Dommuseum.
20 Uhr: Moto Toscana, Thav, Günt-
herstraße.
20.30 Uhr: Heimathaven: Les Flics,
Kulturfabrik Löseke, Langer Garten.

AUSSTELLUNG
19 Uhr: „spread“, Eröffnung, Kunst-
verein, Kehrwiederturm, Am Kehr-
wieder 2.

LESUNG
20.30 Uhr: Lesung mit Musik: Han-
nah Drill und Holger Bey, Litterano-
va, Wallstraße.

KINO
Thega-Filmpalast: „After Passion“
5, 17.30, 20.15, 23 Uhr; „Alfons Zitter-
backe“ 14.30, 16.30 Uhr; „Willkom-
men im Wunder Park“ 14.45, 3D:
16.30 Uhr; „Hellboy“ 17.15, 20, 23
Uhr; „Monsieur Claude 2“ 18.30,
20.30 Uhr; „Shazam!“ 15 Uhr, 3D:
19.45, 22.45 Uhr; „Friedhof der Ku-
scheltiere“ 17.45, 20.30, 23 Uhr;
„Dumbo“ 14.45, 17.15 Uhr; „Wir“
22.45 Uhr; „Die Goldfische“ 17.30,
20.30 Uhr; „Misfit“ 14.30 Uhr; „Aste-
rix & das Geheimnis des Zauber-
tranks“ 18.30 Uhr; „Rocca verändert
die Welt“ 15 Uhr; „Captain Marvel“
20 Uhr, 3D: 22.45 Uhr; „Escape
Room“ 23 Uhr.
Gronauer Lichtspiele: „Fahrenheit
11/9“ 20.15 Uhr.

TERMINE

Im Cyber-Dschungel
„System rhizoma“ bringt Perspektiven zum Tanzen

Hildesheim. In einem Trainingsout-
fit für Raumfahrerinnen, in
Schwarz undWeiß, betritt eine jun-
ge Frau die Bühne. Auf ihren Lip-
pen das neutrale, fast unsichtbare
Lächeln einer Androidin, Stirn und
Handgelenk sind mit Action-Ka-
meras ausgestattet. An der Wand
dahinter einWaldausweißenStrei-
fen. Für dieKameras verwandelt er
sich in Käfiggitter und Barcodes.

Zur Premiere von „IN.FLUEN-
CE“ hatte das freie Hildesheimer
Kollektiv system rhizoma amMitt-
wochabend auf die Studiobühne
der Uni eingeladen. Dort teilt sich
Performerin Selina Glockner die
Bühnemit einer Reihe verschiede-
ner Bildschirme. Die Kameras an
ihrem Körper und andere, die im
Raum verteilt sind, übertragen
ihre Aufnahmen live auf die
Screens.

Die Androidin tanzt durch ihre
selbst erschaffenenCyber-Welten.
Und bald vergessen die Zuschau-
enden, demechtenKörper zuzuse-
hen, sondern folgen dem Gesche-
hen über die Bildschirme. Dazu
brummt, fiept, pfeift und hämmert
es im ganzen Raum, wenn Kollege
René Reith sein elektronisches
Klangmonster auf die Studiobüh-
ne loslässt.

Zwischen Pulten und Geräten
hockt er amRande desGeschehens
und dirigiert von dort aus Ton und
Licht. Manchmal animiert die Mu-
sik zum Tanzen, in anderen Mo-

menten schrillt sie fast schmerzhaft
imOhr. Dazu biegt undwindet sich
die Cyber-Astronautin im Tanz,
doch nur selten kommen Musik
undBewegungzusammen.Schein-
bar willkürlich spielen und tanzen
sie aneinander vorbei, kommen
selten gemeinsam auf einen Punkt.

System rhizoma spielen mit den
Perspektiven und erzeugen fort-
während neue Bilder und Stim-
mungen mithilfe der Kameras und
dem Zusammenwirken aus Musik
und Licht. Jedoch bleibt es bei die-
ser Spielerei, die Bilder lösen sich
auf, bevor sie sich verdichten, be-
vor tatsächlich etwas passiert. Das
passt zum Thema; zu einer Selbst-
inszenierung, die sich scheut,wirk-
lich etwas preiszugeben.

Doch fehlt diesen Bildern und
Perspektiven die Dringlichkeit,
wirklich etwas zu erzählen. Wenn
über den Publikumsreihen ein
Licht angeht und sichder Fokusder
Kamera auf jene richtet, die bis da-
hin nur Zuschauende waren, dann
bleibt auch das bei einer Idee, ohne
die passiven Gäste tatsächlich in
ihrer Rolle herauszufordern.

„IN.FLUENCE“ ist ein insze-
niertes Spiel mit Medien, eine Ver-
handlung der Verhältnisse zwi-
schen Original und Reproduktion,
live und konserviert, digital und
analog. Das ist kurzweilig und inte-
ressant anzusehen. Doch genügt es
sich darin und richtet sich nur an je-
ne,diedenWegzurexklusivenStu-
diobühne im Keller der Uni bereits
kennen.

Von Wanja Neite

IN KÜRZE

Nachtbar heute zum
Thema Zorn
Hildesheim. Die dritte Nachtbar
der Spielzeit widmet sich am heu-
tigen Freitag im F1 des Stadtthea-
ters wieder den Todsünden. Heute
steht die Sünde „Zorn“ auf dem
Programm. Karten für die Nacht-
bar kosten 5 Euro und sind im TfN-
ServiceCenter in der Theaterstra-
ße, unter 16931693 sowie an der
Abendkasse erhältlich. art

Gipsy goes
Classic am
Lettner

Hildesheim. „GipsygoesClassic":
Das Dommuseum und die Dom-
musik ladenimApril amheutigen
Freitag um 19.30 Uhr zum zwei-
tenKonzertderReiheKlangRaum
im Dommuseum ein. Das Pro-
grammvonSandroRoyundKasia
Wieczorek spanntsichvonklassi-
scherMusiküberGipsybishinzur
Musik aus demMoment – der Im-
provisation.Ticketssinderhältlich
unter www.bistum-hildes-
heim.de/tickets, imDomfoyertäg-
lichvon10bis18Uhr sowieander
Abendkasse ab 18.30 Uhr. Der
Einlass ist jeweils ab 19 Uhr, es
gibt freie Platzwahl. Die Karten
kosten 15, ermäßigt 10 Euro. art

Comedy
mit

Nicole Jäger
Hildesheim. In ihrem aktuellen
Comedy-Programm „Nicht di-
rekt perfekt" widmet sich Nicole
JägerabsurdenFacettenundKa-
tastrophen, mit denen Frauen im
täglichen Leben konfrontiert
sind. Am morgigen Sonnabend
gastiert Jäger mit ihrem Pro-
gramm im Tanzhaus Buresch an
der Bischof-Janssen-Straße.

Karten für die Veranstaltung
gibt es imTicketShopderHAZ in
der Rathausstraße und im Inter-
net unter www.mitunskannman-
reden.de. Die Veranstaltung be-
ginnt um 20 Uhr, der Einlass er-
folgt ab 19 Uhr. kho

Werner Tolksdorf vor „Golgatha“ von 2019. FOTO: MARTIN GANZKOW
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